
DEIANEIRA UND MEDEA 

Ein Beitrag zur Datierungsfrage der Trachinierinnen

A. Lesky, Die tragische Dichtung der Hellenen3 (Göttingen 1964), p. 
191sqq. skizziert die verschiedenen Ansichten über das Aufführungsjahr 
von Soph. Trach.: von ±450' bis 407/61 2 3: Zwischendatierungen bemühen 
sich u.a. um die Frage, inwieweit Soph, und Eur. einander beeinflusst 
haben: ist der Abschied Deianeiras der ähnlichen Szene in Ale. (438 
aufgeführt) nachgebildet? Lesky selbst neigt zu dieser Ansicht. In 
meinem Aufsatz Die Rolle des Sklaven in der griechischen Tragödie? 
stellte ich die Vermutung auf, dass die Handlungsweise’von Hermiones 
Amme in Eur. Andr. (±425 aufgeführt?4) eine Kritik an Soph. Trach. 
bedeute: Hermione wird von der Amme vor Selbstmord bewahrt, 
während Deianeiras Amme im kritischen Moment wegeilt den Hyllos zu 
holen. Das ergäbe somit für die Datierung der Trach. die Jahre zwischen 
438 und 425.

Wie stehen die Trach. zu Med.l Ἀ.Ἱ.Ἀ. Waldock5 charakterisiert den 
Unterschied zwischen Medea und Deianeira wie folgt: “it is hard to 
fancy Medea contenting herself with a love-charm”. Das äussere 
Schicksal der beiden Frauen ist ähnlich insofern, als beide nach langen 
Ehejahren von ihren Gatten schwere Beleidigung erfahren: Medea wird 
verstossen, Deianeira gezwungen eine junge Nebenbuhlerin ins Haus zu 
nehmen. Medea fährt auf, Deianeira versucht zu verstehen; Medea 
beschliesst zu zerstören, Deianeira — aufzubauen. Der aufmerksame 
Leser von Sophokles’ Drama stösst auf eine seltsame Erscheinung: 
Deianeira distanziert sich bewusst von Rachesucht. Auffallend vor allem 
ist ihre Einstellung zu Herakles:

1 F. Stoessl, Der Tod des Herakles (Zürich 1945) p. 35.
2 G. Perrotta, Sofocle2 (Messina 1935) p. 544.
3 Classica el Mediaevalia, XXXI, 1-2, p. 76, Anm. 7.
4 Lesky a.a.o. p. 338.
5 A.J.A. Waldock, Sophocles the dramatist (Cambridge 1951) p. 101.
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540 ...  τοιάδ’ Ήρακλῇς,
ὁ πιστὸς ημΐν κἀγαιθος καλοΰμενος, 
οἰκούρΓ αττεπεμψε τοῦ μακροϋ χρονου
das ist die Gabe, die Herakles mir nach all den bangen 
Monaten ins Haus sendet, derselbe Herakles, dessen Treue 
und Menschenliebe sprichwörtlich sind

Schwerer wird ihre Anklage nie, im Gegenteil:

543 ἐγὼ δὲ ·θυμοΰσὑὶαι μὲν οὐκ ἐπίσταμαι 
νοσοΰντι κείνῳ πολλὰ τῇδε τῇ νόσῳ
ich kann ihm nicht zürnen, da er dieser Leidenschaft verfallen 
ist

Diesen Gedanken nimmt sie 552s. wieder auf:

ἀλλ’ οὐ γὰρ, ὼσπερ εἶπον, ὁργαίνειν καλὸν
γυναῖκα νοΰν ἔχουσαν
wie gesagt, Torheit wäre es zu zürnen

Am stärksten kommt ihre Haltung in den Versen 582s. zum Ausdruck:

κακὰς δὲ τόλμας μῇτ’ ἐπισταίμην ἐγὼ
μῇτ’ ἐκμαθοιμι, τὰς τε τολμὼσας στυγὼ
böses tun liegt mir ferne; Frauen, die sich darin üben, sind
mir verhasst

Was sie bejaht, ist ein λυτῇριον λὼφημα (554), ein φίλτρον (584): ein 
Liebeszauber, ein Beschwichtigungsmittel.

Die Stellen sind dem Gespräch der Deianeira mit dem Chor 
entnommen, in dem sie ohne jeden Rückhalt ihren Gefühlen den Lauf 
lassen kann. Jedoch auch gegenüber Lichas äussert sie dieselben 
Ansichten, nur eindringlicher, weitläufiger:

438-448: du hast keine schlechtgesinnte Frau vor dir (438 où 
γὰρ γυναικὶ τοὺς λόγους ἐρεϊς κακῇ); gegen Eros kommen 
selbst Götter nicht auf; ich wäre wohl von Sinnen, wollte ich



DATIERUNGSFRAGE DER TRACHINIERINNEN 25

jetzt meinem Manne gram sein — oder dieser jungen Frau 
hier, die sich mir gegenüber nichts hat zuschulde kommen 
lassen —
445 ὼστ’ εΐ τι τὠμῷ τ’ανδρι τῇδε τῇ νόσῳ

ληφἶὶεντι μεμπτός εἰμι, καρτα μαίνομαι,
ἤ τῇδε τῇ γυναικὶ, τῇ μετοατία
τοῦ μηδὲν αἰσχροΰ μηδ’ ἐμοὶ κακοὶ) τινος.

Einige Zeilen später (462sqq.) heisst es dann: würde das Mädchen gar 
innigst lieben, könnte ich sie nicht schmähen; erbarmt es mich ihrer 
doch, denn ihre eigene Anmut hat ihr Leben zerstört.

Mag Deianeira hier auch etwas übertreiben, Lichas zu beruhigen; 
sollten auch vielleicht ihre Verse über die Macht des Eros als zweideutig 
aufzufassen sein (sie hat ja schon beschlossen, den Liebeszauber zu 
versuchen — wie aus ihren letzten Worten an Lichas hervorgeht, in 
denen sie ihm eine Gabe für Herakles ankündigt, 493-6), so überführt 
ihr Handeln sie nicht: ihr Unwille richtet sich in keiner Weise gegen das 
Mädchen persönlich (trotz 536s. κορην γὰρ, οίμαι δ’ οΰκετ’, ἀλλ’ 
εζευγμενην/παρεσδεγμαι); sie sieht nur ihre Stellung als rechtmässige 
Gattin bedroht, seit die Anwesenheit des ungerufenen Gastes (538 
λωβητὸν ἐμπόλημα) ihr Haus beleidigt:

539 καῖ νῦν δύ’ ούσαι μίμνομεν μιέἱς ΰπο/χλοανης 
ύπαγκόἱλισμα

550 ταῦτ’ οὖν φοβοΰμαι, μῇ πόσις μὲν Ήρακλῇς 
ἐμὸς καλῇται, τῇς νεωτερας δ’ ανῇρ.

Nach dem Dialog mit Lichas beginnt Deianeiras Aussprache mit dem 
Chor, ihre Worte sind schlicht, frei von jedem Überschwang:

531 ῇμος, φῖλαι, κατ’ οίκον ὁ ξενος -θροεῖ 
ταῖς αἰχμαλωτοις παισὶν ὥς ἐπ’ ἐξοδῳ, 
τῇμος -θυραϊος ἠΧ·θον ὥς ὐμας λαΐὶροι 
τὰ μὲν φρόἱσουσα χερσὶν άτεχνησάμην, 
τὰ δ’ οἰα πασχω συγκατοικτιουμενη./κορην γὰρ κτλ.

Und nun zu Medea. Auch sie spricht sich mit dem Chor aus, auch sie
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nach dem Gespräch mit ihrem Widersacher Kreon. Wie anders jedoch 
das Ethos ihrer Worte!

364 κακῶς πεπρακται πανταχῇ· τις ἀντερεΐ; 
ἀλλ’ ούτι ταύτῃ ταῦτα, μη δοκεΐτε πω.
’ετ’ εἶσ’ αγωνες τοῖς νεωστὶ νυμφίοις 
καὶ τοῖσι κηδεύσασιν Οὺ σμικροὶ πονοι, 
δοκεϊς γὰρ αν με τόνδε {ὶωπεϋσαί ποτε, 
εἰ μῇ τι κερδαίνουσαν ἤ τεχνωμενην;

370 οὐδ’ αν προσεῖπον οὐδ’ αν ηψαμην χεροΐν.

Jedes ihrer Worte zu Kreon, Falschheit; ihr Hass gegen Jason 
unversöhnlich (465 sqq„ 472 sqq.); ihr ureigenes Wesen — Hexerei:

376 πολλὰς δ’ ἔχουσα θανασίμους αὐτοῖς οδούς, 
οὐκ οἶδ’ ὁποία πρῶτον ἐγχειρω, φίλαι· 
πότερον ύφέἱψω δωμα νυμφικθν πυρὶ, 
ἣ -θηκτον ὼσω φασγανον δι’ ἤπατος ...

384 κρατιστα τὴν εὐ-θεΐοιν, ῇ πεφύκαμεν
σοφαΐ μάλιστα, φαρμακοις αὐτούς ἑλεῖν.

Rache um jeden Preis:

392 ἤν δ’ ἐξελαύνῃ ξυμιρορα μ’ αμῇχανος, 
αύτῇ ξίφος λαβοῦσα, κεΐ μέλ,Χω θανεῖν, 
κτενω σφε, τολμης δ’ εἰμι πρὸς τὸ καρτερον.

Und hier ihre “Visitenkarte” :

402 Μῇδεια, βουλεύουσα καὶ τεχνωμένη

Ihre Ruchlosigkeit ist bekannt; ehe noch der Vorgang aufgeht, bangt die 
Amme um die Kinder (20s.), und auch Kreon ist unterrichtet (287).

Hat das Publikum in Athen gelegentlich der Worte Deianeiras: τας τε 
τολμὼσας στυγὼ nicht an Medea gedacht? Der Gegensatz zwischen den 
beiden Frauentypen kann nicht krasser dargestellt sein: Deianeira — 
voller Zweifel, ob sie den rechten Weg eingeschlagen habe (586sqq.) —
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imprägniert das Gewand mit einem Stoff, den sie tückischerweise als 
hilfreiche Gabe erhalten hatte, in der Hoffnung, einer glücklicheren 
Zukunft entgegenzugehen — mit einem Herakles, dessen Roheit 
keineswegs die Sanftmut seiner Frau zu verdienen scheint. Medea bedarf 
der Hife nicht, ihr stehen mehrere Mittel zu Gebote — und skrupellos 
wählt sie, worin sie am besten bewandert ist: Gift, in der teuflischen 
Absicht, elend zugrunde zu richten. Als Deianeira von Herakles’ Leiden 
hört (an dem sie im Grunde unschuldig ist), verübt sie Selbstmord. 
Medea bringt sich nach dem Kindermord in Sicherheit, wohl selbst 
gekränkt, doch triumphierend über Jasons Vernichtung.

Medeas Schicksal ist ohne Frage viel schwerer als das Los Deianeiras. 
Doch ist es leicht vorstellbar, wie eine Medea an Deianeiras Stelle 
gehandelt hätte.

ΜἜ. brachte Sophokles die sanfte Frauengestalt der Deianeira auf die 
Bühne, sie gegen die harte Grausamkeit der Medea auszuspielen.

Da nun Med. 431 aufgeführt wurde, wären die Track, zwischen 
431-425 anzusetzen.
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